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A. Orographiseh-geologrisehep Ueberbliek.

Allgemeines.

Am Fusse der die Kheinebene westlich begrenzenden Vogesen liegen perl-

schnurartig aneinandergereiht die sogenannten V o r h ü g e 1 , welche, an das Ge-
birge angeleimt, die Verniittelung zwischen demselben und der Rheinebene bilden.

Eine stattliche Reihe früher sehr wohlhabender Orte begleitet sie. Ich nenne
hier nur Kufach, Pfaffenheim, Geberschweier, Türkheini, Kaysersberg, Keichen-

weier, Pappoltsweiler, Bergheim, Öt. Pilt, Städtchen, die früher mit Wall und
Graben umgeben waren und zum Teil als freie Reichsstädte in der Geschichte

eine Rolle gespit^lt haben. Jetzt sind dieselben zu einfachen Landstädtchen herunter-

gesunken. Die Haupterwerbsquelle der Bewohner bildet der Weinbau.
Eine über tausendjährige Kultur hat den Vorhügeln ihr Gepräge aufgedrückt,

sehr zum Schaden des urwüchsigen Pflanzenbestands. Bis zum Gipfel bedecken
Reben die Hänge, nur hin und wieder ein Ackerfeld fi'eilassend oder eine felsige

Stelle, deren Bebauung sich von selbst verbot. Die grösseren Felspartieen sind

zum Teil durch Steinbrucharbeiten fast völlig verschwunden und mit ihnen wohl
auch eine ganze Reihe interessanter, jetzt im Elsass nicht mehr vorkommender
südlicher Pflanzenarten. Nur auf den Gipfeln hat sich die ursprüngliche Vege-
tation bis in unsere Zeit erhalten können. Auffallend ist die geringe Menge,
in der gerade die charakteristischsten Pflanzen auftreten. Dafür aber ist die

Flora so artenreich wie kaum in einem andern, ähnlich eng begi'enzten Gebiet.

Unter den Kulturpflanzen ist der Mandel bäum erwähnenswert. Früher
häufig zur Kennzeichnung der guten Weinlagen angepflanzt, ist er jetzt eine

seltene Erscheinung geworden. An seine Stelle tritt immer mehr der Pfirsich-

baum. Oben auf den Höhen, an Wegen, stehen in Menge Kirsch- und Walnuss-
bäume. Im Frühling gewähren die blühenden Obstbäume einen eigenartig schönen

Anblick, wenn sie, riesigen schneeweissen Kugeln vergleichbar, hinunter in die

Ebene leuchten.

Der Boden ist trotz der reichlichen Niederschläge sehr trocken. In den

zahlreichen Rissen nnc". Sprüngen des Kalksteins sickert das Wasser rasch in die

Tiefe. Am Aufbau der in Frage stehenden Hügel beteiligt sich in erster Linie

Dogger, in der Form des „ Rogensteins " oder wie er fachmännisch genannt wird,

des Hauptoolith. üeberlagert wird derselbe hin und wieder von Süsswasser-

kalken und oligocänen Küstenkonglomeraten. Eine Ausnahme macht das Sonnen-
köpfle, das aus Muschelkalk besteht.

Es ist klar, dass ein derartig beschaffener Boden, verbunden mit allseitig

freier, windgeschützter Lage und intensivster Sonnenbestrahlung eine sehr aus-

gezeichnete Flora tragen muss. Es sind allerdings nicht alle Vorhügel gleich

interessant. Es sollen uns im Nachfolgenden nur die zwischen Gebweiler und
St. Pilt liegenden Kalkvorhügel beschäftigen.

l. Das Sonnenköi>fle bei Sulzmatt (436 m).

Es ist die einzige Erhebung, die nicht unmittelbar aus der Rheinebene auf-

steigt, sondern etwas weiter zurück im Gebirge, im Tal von Sulzmatt liegt. Es
gehört geologisch zum Pruchfeld von Winzfelden, pflanzengeographisch schliesst

es sich eng an die andern Kalkhügel an. Die Höhe des Sonnenköpfle (in Sulz-

matt Zinnköpfle genannt) ist ein flachei-, kahler, in der Mitte vertiefter, nord-

südlich gerichteter Rücken mit zwei kleinen felsigen Gipfeln. Auch der Rand
dieses plateau-artigen Rückens ist felsig und fällt nach Osten, Süden, Westen
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steil gegen Westhalten und Sulzniatt ab. Im Norden hängt er mit dem Gebirge
zusammen, das hier aus Buntsandstein besteht.

Nicht nur botanisch, auch landschaftlich von grüsstem Eeiz. gewährt das
Sonnenköpfle eine prachtvolle Aussicht auf die Rheinebene bis Basel, auf den
Schwarzwald und, bei klarem Wetter, auf Jura und Alpen.

2. Die Rufacher Hügel,

a. Der Strängen- und Rufacherberg.

Ocstlich vom Sonnenköpfle, von demselben durch ein breites, muldenartiges
Tälchen getrennt, das sich zum Sattel von Pfaffenhofen erhebt, gleichsam nur
eine Wiederholung des Sonnenköpfle, liegt der Strangenberg (397 m). Er ist

der westliche Teil eines Hügelsmassivs, das sich bis Rufach erstreckt. Ein
seichter, von Norden nach Süden ziehender Einschnitt scheidet den Strangenberg
von der östlichen Hälfte des Massivs, vom Rufacher Berg. Der nach der Sti'asse

Westhalten—Rufaoh steil abfallende Felsiiang des Strangenbergs wird Schössle-

berg genannt, pflanzengeographisch der interessanteste Punkt der ganzen Vor-
hügelzone. Er stellt eines der zu schützenden Naturdenkmäler des Elsasses dar.

Gerade in der Rufacher Gegend hat man in letzter Zeit sehr intensiv den Stein-

bruchbetneb wieder aufgenommen.

b. Der Bollenberg.

Er liegt südlich vom Strangenberg, demselben gegenüber; zwischen beiden

das Tal von Sulzmatt, das hier in die Rheinebene einmündet. Während Sonnen-
köpfle und Strangenberg ihre mit Reben bepflanzten Südhänge dem Tale zu-

wenden, fällt der Bollenberg mit einem bewaldeten Nordhang nach demselben ab.

Der Rheiiiebene zu dacht er sich allmählich ab. Zwei rechtwinkelig zu einander

stehende Sättel zerlegen das Massiv des Bollenbergs in drei flache Gipfel; die

zwei höchsten, das Tal begrenzenden, sind als Oberer- (363 m) und Unterer Bollen-

berg bekannt : den südlich vom Oberen Bollenberg über Orschweier gelegenen

Gipfel nenne ich Hinterer Bollenberg (295m). Sein Rücken ist durch

grosse, jetzt zum grössten Teil aufgegebene Steinbrüche tief ausgehöhlt und durch

eine Kapelle gekennzeichnet.

Von geschichtlichem Interesse sind die dem Kalk aufliegenden Blöcke aus

Vogesensandstein. Man hat sie als Reste keltischer Heiligtümer (Menhir) ge-

deutet. Sicher ist, dass schon in vorgeschichtlicher Zeit hier menschliche Nieder-

lassungen, vielleicht die ersten unserer Gegend, bestanden haben. Die kahlen,

aus der Rheinebene mit ihren Sümpfen und Wäldern aufragenden Rücken der

Kalkhügel forderten zur Ansiedelung geradezu heraus. Auch die spätere Ge-
schichte ist nicht spurlos hier vorübergegangen. Das beweisen die zahlreichen

Gräberfunde aus der fränkisch-merovingischen Zeit. So waren die weiten Plateaus

des Bollenbergs wie geschaffen, im Aberglauben des Volkes eine Rolle zu spielen,

und bis in unsere Zeit galt er als Versammlungsort der Hexen der Umgegend.
(Nähres hierüber siehe F. Kirschleger, Flore d'Alsace, III, 299).

Unter den Hügeln in der Umgebung Rufachs könnte auch der Lützel-
berg, eine kleine Erhebung hinter Westhalten in dem das Sonnenköpfle und
den Strangenberg trennenden Tälchen, namhaft gemacht werden. Es befinden

sich hier u. a. schöne Artemisia campfioiaia-Bestände.

3. Die Kalkhügel zwisclien Egisheim und Winzenheim.

Nördlich von Rufach wird die Vorhügelzone zu einem schmalen, unmerk-
lich in das Gebirge übergehenden Band. Die ursprüngliche Vegetation ist ver-

schwunden und hat der Rebe Platz gemacht.

Eine etwas stärkere Entwickelung zeigen die Vorhügel erst zwischen den

obengenannten Weinorten. Aber auch hier sind nur geringe Reste von der

Wein-Kultur verschont geblieben. Auf dem südlichsten, nordwestlich von Egis-

heim gelegenen Hügel kommt noch im Gebüsch in wenigen Exemplaren Orchis

Simia vor. Hier ist auch der , locus classicus" der auf den Vorhügeln verbreiteten

Potentilla verna Frt/*. j:).s^?< (^o- //« e/sa Th. Wolf.
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Der bedeutend niedrigere Nachbarhügel liegl westlich von Wettolsheim
und ist durch Steinbrüche gründlich verändert worden. Bemerkenswert ist, dass

hier die einzigen bekannten Standorte von Orchis milifaris und Gentkma cruciata

in der oberelsässischen Vorhügelzone sind.

Der südlich Winzenheini gelegene dritte Hügel ist der bedeutendste und
fällt durch eine neuerbaute Kapelle auf seinem Gipfel auf. Nur der westlichste,

an das Gebirge angrenzende Teil seines Südhanges ist, weil felsig, von der Reb-
kultur noch nicht verändert woidcn. Hier befindet sich der nördlichste Standort

von Carex humilis im Elsass.

4. Der Letze Berg (347 m).

Zwischen ihm und dem Hügel südlich von Winzenheini mündet das Münster-

tal in die Rheinebene. Der Letze (= falsche) Berg teilt mit Bollenberg, Strangen-

berg, Florimont und Sigolsheimer Berg die Eigentümlichkeit, vom Gebirge durch

eine sattelartige Einsenkung getrennt zu sein. Sein Südhang ist sehr felsig und
steil, der Nordhang flach und mit Reben beflanzt. In neuerer Zeit hat man auch

die Südseite durch Aufführung von Terassenmauern für die Rebkultur geeignet

gemacht. Durch Erbauung eines Sommerhauses und einer Kapelle und durch

Anlage einer grossen, fast den ganzen Hügel einschliessenden Mauer ist die

früher reiche Flora fast völlig vernichtet w^orden (siehe F. Kirschleger, a. a. 0.

in, 285). Die in den 40er Jahren des vorigen Jahrhu)iderts in Unmenge die

Felsen bedeckende Ins germanica kommt noch immer vor, während Arabis auri-

cnlata verschvvunden ist.

5. Der Florimont (308 m).

Er wird auf der Generalstabskarte Dorfburg genannt. An seinem Fuss

liegt das l.)orf Ingersheira. Während der Letze Berg wie auch die Rufacher

Hügel ganz kahl sind, besitzen der Florimont und der nachher zu besprechende

Sigolsheimer Berg bewaldete Gipfel. Wieviel von der einstigen Flora durch

Anlage zweier grosser Steinbrüche verschwunden ist, lässt sich jetzt nicht mehr
bestimmen. Durch den südlichen Steinbruch bedroht sind Stipa pennata und

Arabis aiiriculata.

6. Der Sigolsheimer Berg (405 m).

Nach den Rufacher Hügeln ist er die bedeutendste Erhebung in der

Reihe der oberelsässischen Kalkhügel, orographisch und floristisch allerdings

sehr von ihnen verschieden. Statt massig zu sein, zieht er als langgestreckte

Hügelkette mit ausgesprochener Gipfelbildung in südöstlicher Richtung in die

Rheinebene. Vom höchsten Punkte aus, früher durch einen Pavillon kenntlich

gemacht, geniesst man eine prachtvolle Aussicht auf das Rheintal von Strassburg

bis Basel, auf Schwarzwald, Kaiserstuhl, Jura, Alpen, Voges en. Am Südfuss liegt

Sigolsheini mit dem weithin sichtbaren Kapuzinerkloster.

Der westliche, höhere Teil ist bewaldet, der östliche kahl, ein breiter

Rücken mit sattelartigen Einsenkungen und gipfelartigen Erhebungen. An tiefer

gelegenen Stellen tindet sich Ackerland. Die steinigen Hänge und Gipfel sind

mit Gebüsch und Grasland bedeckt. Felsbildungen fehlen fast ganz. Der be-

waldete Nordhang heisst Boswäldchen, so benannt nach dem weiter abwärts

liegenden Gutshof I^oshof.

7. Der Grasberg (336 m).

Nördlich vom Sigolsheimer Berg beginnt die Vorhügelzone sich zum Bruch-

feld von Rappoltsweiler zu verbreitern. Auf den sonnigen Muschelkalk- und
Keuperhügeln gedeihen die edelsten Weine des Elsass. Botanisch interessant

ist nur der nördlich von Rap])oltsweiler bei Bergheim gelegene Grasberg, auf

der Generalstabskarte fälschlich Kanzlerbei'g genannt. Der Hügel liegt voll-

kommen frei da und hat seinen Namen von dem mit Grasland bedeckten Gipfel

erhalten. Demselben folgt rundum Gebüsch, in welchem Col/ifea arborescens

auffällt. Es ist wohl der nördlichste Standort dieses Strauches im Elsass.
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B. Die Kultupformationen.

Im vorausgegangenen Absclmitt wurde wiederholt darauf hingewiesen, dass

unter den Kulturpflanzen der Vorhügelregion die Kebe das Hauptareal einnimmt.

Aecker finden sich in grösserer Ausdehnung nur auf dem Plateau des Kut'acher

und Sigolsheimer Bergs. Als Hauptfrucht wird Koggen gebaut, daneben alle

andern Getreidearten, Kartoft'eln, Futterkriiuter, besonders Luzerne und Esparsette,

nur selten Lafhi/nis safiviis. Ein grosser Teil des Kulturlandes liegt brach.

Von untergeordneter Bedeutung sind die Kulturfonnationen des geschlossenen
Bodens. Wiesen sind in geringem Umfange an Nord-, Ost- und Westhängen
vorhanden.

Es kann nicht meine Aufgabe sein, im engen Kahmen vorliegender Arbeit

eine eingehende »Schilderung aller in betracht kommenden Kulturforniationen zu

geben. Im folgenden sollen behandelt werden: 1. die Pflanzenbestande der Weg-
ränder, 2. die Weinbergs-, 3. die Ackerunkräuter, 4. die Wiesen.

1. Wegränder.

Pflanzenbestand.*)

Acer ccanpestre, * Ero)ii/»u/s europaeus, Prunus spinosa, Crataegus
uionogt/na, Hosa canina, diiinetorum., trachijpJitilla, r ahiginosa

,
pimplnelli-

folia, Ji'ibes Grossiilaria, Coruus sanguinea, Ehulian, huniile, Samhucus nigra,

Ligustruiii vulgare, Uhnus campestris.

Cleviatis vltalha, *Bryonia diokciy Hedera Ilelix.

JPapaver duhiuin, Bhoeas, Argemone, *lnjh r i d um, Lepidlum campestre,

Uro ha, Sis gmbr in ni Soph lu, Viola hirta, odorata, Holoi>teum lutihellatum,

Stellaria media, Saponaria officinalis, Geraniuin pusilluui, inolle, rotundl-

foVtum, Medkago falcata, seitIva, minima, JMdotiia hipidina, CoroniUa varia,
*PoteidiUa argentea, *coUi)ia, venia, canesce ii s, * Fragaria rollina, vesca,

Falcaria Bivini, * Couinm iiiacukitum, Torilis helvetica, Onopordon Acan-
thium, *lnida squarrosa, ^Lacfnca Scariola, Crepis taraxaxifoUa, Origanum vul-

gare, *Nepeta Cataria, *Bumex pulcher, *Carex muricata, Bromus pa-

tuluSj '^tectoram, "^ co mm nta tas , Poa btdhosa, Brachypodüim pinnatum.

Allgemeines.

Alle in betracht kommenden Wege fuhren durch das Rebland. Es ist

klar, dass ein grosser Teil der in den Reben vorkommenden Unkräuter auch
an den Wegrändern und auf den sie begleitenden Terassenmauern sich wieder-

findet. Mit Vorliebe siedeln sich auf den Mauern AUiMm-Kviexi (A. sphaero-

cephaluui,, cineale , rotundum), Iriticiim repens in vielen Formen, Potentilla

colUtia, argentea, venia m grossstengeligen Varietäten aus der 5/^/o^//-Gruppe,

Sedion reflexum, alhum, acre, holoniense an.

2. Weinberge.

Formationsliste.

*Ficaria ramincidoides, *Papaver dubium, *argemone, liJioeas, *Corg-
dalis caca, '" solida, Fiimaria officinalis, * VaiUantii, * Thlaspi perfoliattiiit,

Arabis TJialiana, * Cardamine Jiirsiifa, Capsella bursa pastoris, Sina/ns ar-

i-ensis, * Viola tricolor. Arenaria serpyllifolia, Stellaria media, *Geranium
rofiiudi/olium, Erodiiim cicutarium, Vicia sativa, hirsuta, Alchimilla arvensis
* Torilis infesfa, *S'candix Pecten Veneris, * Valerianella olitoria, *carinata

^Calendula arvensis, * Crepis pulchra, Senecio vulgaris, *Heliot ropititn eure
paeum, Lithospernmm arcense, * Physalis Alkekengi , Veronica polita
hederifolia, Buxhaumii , triphgllos, Laniium irurpureum, ^ amplexicaule,

*Aristolochia Clematitis, Euphorbia helioscopia, Mereurialis annuu, *Tulipa
silvestris, *Ornithogcdiim umbeUatum, *Gügea arcensis, * Setar ia verti-
cillata, * a mbi (ju a , *Aloperurus arvensis, Bromus feetorum, *patulus,

' Triticum repens.

*) Ein * bedeutet, dass die Art für den betreffenden Bestand charakteristisch
ist, fetter Druck, dass sie massenhaft, Sperrdruck, dass sie nur vereinzelt auftritt.
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Allgemeines.

Am interessantesten ist die Unkrautflora der Rebberge im ersten Frühlinge.

Zunächst fällt die Massenliaftigkeit, in der die einzelnen Pflanzen vorkommen,
auf. So Ijedecken Ende j\lärz und Aiiiang April SteUaria iiiedia und Laniium
piü'jmreuni weithin völlig den Boden, eine ausgezeichnete Bienenweide darstellend.

Nicht minder liäuflg, doch mehr auf einzelne Kebberge beschränkt, ist CapseJla

hursa 2)astoris. Kolonienweise, in saftig grünen, mit goldenen pjlüten-iternen ge-

geschmückten Rasen, keine andere Pflanze neben sich duldend, tritt Ficaria

ranunculoirJes auf. Zur selben Zeit blüht auch die für die Weinbergzone charak-

teristische Corydalis cava, manchmal mit ihrer Verwandten, C. solida, zusammen.
Noch schönere Unkräuter sind Tidipa silvestris, Muscari racemosum, Ornithogalum

umhellatum. Am verbreitetsten ist M. racemosmn. Die Pflanze fehlt fast in

keinem Weinberg und färbt manchmal den Boden blau. Besser kennzeichnen

durch ihre Verbreitung Tidipa und Ornifhogahim, dass die genannten drei Zwiebel-

gewächse mit der Rebe aus dem Süden zu uns gekommen sind. Sie treten mehr
stellenweise, oft in weiten Abständen und in einzelneu Rebstücken, sporadisch

auf. Haben sie aber einmal Fuss gefasst, dann dominieren sie. Tidipa silvestris

z. B. tritt in solchen Massen auf, dass ihre Bestände zur Blütezeit weithin

leuchten und man ihre Vei'breitung am besten am Fuss der Hügel entlang

gehend, feststellen kann. Ihr Hauptvorkommen hat sie in der Umgebung von
Ingersheim. Hier liegt auch das Verbreitungszentrum von Calendula arrensis.

Ebenso kommt in den Weiubergen des Letzen Bergs und Florimonts Scandix
Fecten Vetjeris in solcher Menge vor, dass an den betreft'enden Stelleu alle

andern Pflanzen verdrängt werden.

Ende April ist die Pracht verschwunden, an Stelle der Blumen treten

Gräser, insbesondere Älopecurus arvensis , Browns sterilis (von den Bauern
Rebgras genannt). Sie sind so massenhaft, dass sie förmliche Wiesen bilden,

manchmal in reinen, oft in gemischten Beständen. Ende Mai und Anfang Juni

werden die Reben behackt, vmd damit ist auch für die Unkrautflora ein vorläufiges

Ende geKommen.
Im Sommer ergreifen dann Ackerunkräuter Besitz von dem freigewordenen

Gebiet, so Fapaver RJioeas, Agrosfeiinna, Concolvolus arvensis, Lampsana com-

munis. Ueberhaupt ist die grosse Zahl von Ackerunkräutern auff'allend. Als

spezitische Rebunkräuter können gelten: Geroninm rotundifoliam, Crepis pvlchra,

Tidipa silvestris, Pldeum asperum. Muscari und Ornitltoijaluui gehen hin und
wieder auf Grasland über.

3. Aecker.

Formationsliste.

Adonis aestivalis, flamme u s , N i gell a arven s i s , Batinnculus arvensis,

Fumaria Vaillantii, Iberis anuira, Neslea paniculata, Erysimum Orientale,
Ahme tenuifolia, Vaccaria jji/ramidata, Lathynis Aphaca, tuherosus, Falcaria

Fiivini, *€aucalis dauroiües, * Bn ple u r u m rot u n d ifo l i u m , *Galium
tricorne, Crepis tarajcaxifolia (unter Luzerne),' Specularia Speculum, Ana-
gallis arrensis, coernlea, ^IJiiga Chatnaepitys, Teueriutn JBotrys, Stachya
arrensis, * Euphorbia falcata, eacigua.

Allgemeines.

Bei der geringen Ausdehnung des ackermässig bestellten Landes spielen

die Ackerunkräuter, im Rahmen des Ganzen betrachtet, eine nur untergeordnete

Rolle. Nichtsdestoweniger sind einige recht interessante, als Kalkdeuter be-

kannte Pflanzen unter ihnen. Ich nenne Adonis aesticalis, fiammea, Nigella arven-

sis, Neslea paniculata, Iberis amara, Erysimum Orientale, Bupleurum roiundi-

folium, Caucalis daucoides, die Lat/iyrus-Arten tuberosus, ApJiaca,

Von dem oft an die Acker angrenzenden Heideland gehen selten Vicia

tenuifolia und Centaurea scabiosa auf bebautes Land über. Die meist ausdauern-

den Arten der trockenen Grasflur werden durch Pflug und Hacke ferngehalten.

Dagegen finden sich fast alle daselbst vorkommenden Arten auf Brachfeldern.
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Im Kalkhügelgebict, wo die Aecker oft weit entfernt von den Ortschaften

oben auf der Höhe liegen und infolge der vorherrschenden Weinkultur Dünger
oft nicht in genügender Menge vorhanden ist, niuss die Landwirtschaft, mehr
als es sonst üblich ist, mit der Brache arbeiten. Gewisse Flächen werden oft

jahrelang nicht mehr in Kultur genommen. Auf frischen Brachen machen
sich zunächst noch die Ackerunkräuter breit, insbesondere CaucaUs, Falcuriu

Bivmi, Iherift, Galiinn tricoDie, Papaver-Arten, darunter auch P. somniferum,

Heseda lutea, Calamintha Ächios. Galeopsis Ladanmn, Sfachijs arvensis. Es
sind dies auch die bevorzugten Standorte von Altltaea Itirsuta, Bupleurmn rotundi-

folium, Kupliorb/a fulcata.

Nun kann es vorkommen, dass Triticuni repens die Oberhand gewinnt und

den Boden so vergrast, dass keine andere Pflanze mehr aufkommen kann. Auf
Nordseiten tritt Bi-achi/jiodiuw phinatuiii an Stelle der Quecke.

In der Kegel folgen auf die Ackerunkräuter die meist ausdauernden Pflanzen

der umliegenden Heide. Auf dem Sigolsheimer Berg sichern sich den Löwen-
anteil an dem freigewordenen Platz Bromus erectns und Peucedanum Cervaria.

Daneben finden sich ein PeucedanuDi alsaticmn, * Knautia arvensis, Centaurea

scahiosa, *Picris hieracioides mit seinem Schmarotzer * Orohanche Picridis

,

*Änthemis tinctoria, ^Tragopoyon major, mivor, Orientale, *Crepis taraxaxifolia,

Erigeron acer, Torilis lidvetica, Potentill a c an esc ens , recta nur in der

Var. ohscura, Aristolochia Clematitis, Euphorbia Cyjyarissias, Sedum reflexum,

lunica prolifera, AlIiian-AYten, besonders * c arin atum , *Broinus patidus,

*Poa coNipressa. Hat sich die Brache berast, dann erscheinen Ophri/s aranifera,

fucifiora, apifera.

4. Wiesen.

Die Trockenheit des Bodens erlaubt dei'en Anlage nur an beschränkten

Stellen, an Hängen mit nördlicher Exposition. Dabei haben die von Menschen
geschaffenen Wiesen einen fortwährenden Kampf gegen das Eindringen der Arten

<ler natürlichen Bestände zu führen, in dem sie in der Regel unterliegen und in

'die den Kalkhügeln eigentümliche trockene Grasflur übergehen.

Bresche in die hauptsächlich aus Ärrhenatrum ekitior und Dadijlis (jlo-

merata (mit viel Luzeine gemischt) bestehenden Wiesen legen zunächst Vicia

temdfoJia und Coronilla raria. Helfend springen bei Sanguisorba minor, Scabiosa

arvensis, Centaurea scabiosa. Als Nebenbestandteile beteiligen sich Trisetwn

ftavescens, Poa pratensis, Briza media, Onobryckis sativa, Trifolium campestre,

Leontodon iMstilis, Tragopogon Orientale, Plantago media, lanceolata.

Selten flndet sich auf besseren Wiesen in feuchten Tälchen die im Elsass

sonst nur als Waldpflanze vorkommende Scilla bifoiia.

C. Die Pflanzengenossensehaften

1. Die Bromus erectus-Heiäe.

Es liegt in der Natur der Kalkhügel begründet, dass die trockene Gras-
flur die vorherrschende Formation sein muss. Sie hat auf den weiten Plateaus

der Rufacher Hügel und auf dem Rücken des Sigolsheimer Bergs ihre grösste

Entwickelung gefunden.

Es ist nicht leicht, eine passende Bezeichnung für diese Formation zu

finden. Gradmann nennt eine ähnliche Pflanzengenossenschaft „Steppenheide",

Drude „Triftgrasflur". Ich bezeichne sie nach der vorherrschenden Pflanze als

Bromus er^'c^ffs -Formation oder -Heide. Dieses Gras tritt in dem in

IFrage stehenden Pflanzenverein bestandbildend auf.

Nicht überall ist die Bromus erectus-Reide gleichmässig entwickelt. Ist

•der Untergrund steinig, die Bodenkrume dünn, dann bleiben die Bromus-lia\me

Jiurz, die Grasstöcke rücken auseinander, es fehlen die hohen Stauden. Ein tief-

gründiger Boden bedingt einen üppigeren Pflanzenwuchs , eine geschlossene

Bodendecke, einen grösseren Reichtum der sie zusammensetzenden Arten. Steht

der Boden in Bezug auf Wassergehalt, Dicke der Erdkrume, Exposition in der

Mitte, so entwickelt sich die Normalform.
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a. Die Bromus erecti(S-Von\v3ii\on auf steinigem Untergrund.

Entwickelt ist sie eigentlich nur auf dem Bollenberg. Ueberall tritt der

kable, braune Kalkboden zu Tage, im Sommer nur wenig mit den sonnverbrannten

ßasenflecken kontrastierend. Koelcria cristata var. gracüis zeigt hier ihre typischste

Ausbildung. Die freien Stellen werden von Flechten und kleinen einjährigen

Kräutern besiedelt. Unter diesen sind bezeichnend Hutschinsia petraea, Alsine

Jacquini und Micropits erectus. Letztere Pflanze bevorzugt die Ränder der über

die kahlen, öden Flächen führenden Karrenwege und findet sich oft in solcher

Menge, dass die grauen, schimmelfarbenen Kolonien schon von weitem auffallen.*)

Im Spätsommer und Herbst tritt Scilla autuinnalis an die Stelle von Micro-

pus erectus.

Einen hervorragenden Anteil an der Zusammensetzung der Bodendecke

nimmt Potentilla arenaria, etwas seltener ist P. reriia. Die steinigen Stellen

werden mit Vorliebe von Ileliant/ieiiiMn Fnniana besetzt. In einer merkwürdig

kleinen, rauhhaarigen Form findet sich Lotus corniculatus. Eine weitere Charakter-

pflanze des Bollenbergs, Trifolimn scahrum, wächst im Gegensatz zu den ge-

nannten Pflanzen zwischen andern kleinen Papilionaceen im geschlossenen Rasen.

Etwas belebt werden die steinigen Höhen durch einzeln stehende Büsche von

Prunus spinosa, Crataegus inonogyua, Rosa micrantlta, agrestis. P. spiiiosa bildet

auffallend niedere, vom Wind (und den Schafen?) geschorene Bestände.**) Die

Crataegus- und ii'osa-Büsche scheinen widerstandsfähiger zu sein. Dieselben

entwickeln sich zu normaler Höhe.

Der Bollenberg ist der einzige Kalkhügel mit Yiehtrieb. Inwieweit die

Weidetiere (Schafe) die ursprüngliche Vegetation beeintlusst haben, mag vorläufig

dahingestellt bleiben.

b. Die Bromus erectus-Fovmation auf tiefgründigem Boden.

In ihrer extremen Ausbildung ist sie das Gegenstück der soeben geschil-

derten steinigen Triftgrasflur. Sie setzt sich in der Hauptmasse aus Kräutern
zusammen, die so hoch und üppig werden, dass man sie mähen kann.. Gradmann
bezeichnet solche Wiesen mit einem Ausdruck seiner schwäbischen Heimat als

Mäh der (Einzahl: das Mahd), Sendtner als Hei de wiese. Im Gegensatz zu

den Pflanzen der Talwiesen fliehen die „Mahdpflanzen" den Dünger. Daher
nennen Stehler und Schröter diese Form der Broiiius erectus-Formation Mager-
rasen. An trockenen, steinigen Stellen geht die Heidewiese in die gewöhnliche

Steppenheide über, mit der sie überhaupt nahe verwandt ist. Da sie dui-ch die-

Mahd unter menschlichem Einfluss steht, könnte man sie den Kulturformationen

zurechnen. In vielen Fällen geht sie aus der Brache hervor (siehe Aecker).

Am typischsten findet sie sicli an Nordhängen, auf den Plateaus in Vertiefungen'

entwickelt. An Hängen mit Nordrichtung tritt an Stelle von Brotnus erectus

B r a cliy pod i uvi p i n n atn m.

Beispiele, a. Nördlicher Abhang des Rufacher Bergs (Aufnahme vom

21.7.1908):

*Brachypo(Hum pimiatum, ArrJunatrurn elatior, Poa pratensis^ Dac-
tylis g lomerata, *Festi(ca ocina, Ave na puhescens, *Poa compressa..

'^Vicia tenuifolia, *CorouiUa varia, Medicago sativa, Melilotus offi-

el nalis, *AnthyUis Vidneraria, Ouonis repens, spinosa.

*) Dass sich auch die Botanik, mit Humor betreiben lässt, das zeigt ein-

in den Mitteil, der Philomatischen Gesellschaft in Elsass-Lothringen (111, 467) erschie-

nener Aufsatz von E H. L. Krause, betitelt: Anmerkungen zum elsass-lothringischen

Kräuterbuche („Florenklein"), Es heisst da über Microj)iis: Hier (Bolleuberg) sieht

man am Ende des Frühlings stellenweise gar kein Grün, nichts als geldbraunen Grund

mit schwarzen und weissen Tupten. Die schwarzen sind Schafsrosinen, die weissen

Micropus-PüaDzen.

**) Auf dem gegenüberliegenden Strangenberg, der nicht beweidet wird, lässt

sich dieselbe Erscheinung beobachten. Alle, über eine gewisse Höhe über deu Boden-

ragenden Aeste der Prunus spiiiosa-Büsche sind vertrocknet.
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Peucedanum alsaUciim, *Sanguisorha minor, GaUum Mollngo, Hypericimi

perforatuw, Senecio Jacobe a, * Anthemis tinctoria, * Centaurea Scahiosa,.

Scabiosa arvensis, Hieraclwn Pilosella.

* Veronica Teuer i um, Melampyrum arvense.

Plantayo lanceolata, *OpJrrgs apifera.

ß. Gipfel des Letzen Bergs (Aufnahme vom 9.6.1908)

:

*Bromiiü erectus, * Koeleria cristata, * Brachyjiodimn ^J/^«;?.«/»?;*, Avena
flav escens , Dactylls ylomerata, Arrhenatrum elatior, *Festuca ovina.^

*Yicia tenuifolia, * Coro»illa varia, Medicago sativa, *falcata, lupuUna,.
* An t]i yllis Vulnerurla, Trifolium 2J''o^e'^sc, * intermedium, Lotus

corniculatus, Lathyrus pratensis, Ofionis repens, spinosa.

*Peucedanum ahaticum, Falcaria Rivini, *Sangiiisorba minor, * Polygala
comosa, *Aster Amellus, Tragopogon orientalis, * Centaurea Scabiosa,

Hieraciuni flor entinum, Scabiosa arvensis.

*Veronica Teucrium, '^prostrata, *Melampyrum arcense, * Sfa chys
recta, Origanum vulgare, *Prunella yrandiflora^ Plantago media, * pltry s-

fuciflora, * Himanth oglossum hircinum, *Aceras anthropophora,.
*Eupltorbia cernicosa, * Ranunculus nemorosus.

In ähnlichen Pflanzengenossenschaften finden sich an andern Orten einge-

streut folgende Arten

:

Briza media, Carex glauca, ornithopoda, digitata, Orchis ustulata, Gymna-
denia conopea, Ehinanthus minor, hirstdu-^', Lathyrus tuberosus, Aphaca, yissolia,

Vicia sativa, Ouobrychis sativa.

Sind die Hänge mit südlicher Richtung etwas bebuscht, dann entwickelt

sich eine reiche Orchideenflora. Hier sind die Standorte von Ophrys fuciflora,

an manchen Stellen zu Hunderten im hohen Bromus erectus-Rdiiien. Im Vor-

frühling tritt 0. aranifera (nur in pseudo-speculum angenäherten Formen) an
ihre Stelle. Seltener ist überall 0. apifera. 0. muscifera hält sich mehr an

den feuchteren ßuschwald. Zahlreich, manchmal zum Mähen, tritt Aceras anthro-

pophora auf. In kleinen Trupps, über Plateaus und Hänge zertreut, kommt
Himanthoglossiun liircinum vor. Eine sehr seltene Erscheinung ist Anacamptis
pyramidalis.

c. Die Xormalform.

Formationsliste.

*Thalictru)n minus, *Pulsatilla vulgaris, TJdaspi perfoliatum , Alyssum
calycinum Erophila verna, *Hutschinsia petraea, Tunica prolifera, D

i

a/ithus
Carthusianoruiii, *Alsine tenuifolia, ^Jacquini, * Cevastiuui glntinosuin,
seniidecandriiin ,*A renaria serpyllifolia,*Heliatitheniii in ChamaeeisUis^
*Fumana, *Linum te)iuifolium, ^Geranium sanguineum.

*Potent illa arenaria, *verna, *opaca, canescens, recta rar. obscura,
*Eosa pimpinellifolia (als Zwergstrauch), *San<ßuisoi'ha minor.
Sednm rejie.rMni, alhuni, acre, Bolonietise, * Trifolium mont anuni,

* scabr n m , pjrocuntbens, Lotus corniculatus, *Hippocrepis comosa, ^Anth yllis
Vu l n e ra r i a ,

* C ;/ o b r y c h i s s a t i v a.

Medicago falcxita, *minima.
*Coronilla curia. *Ononis re2)en.<i, spinosa, Genista sagittalis, tinctoria.
*l£ryngiHm' campestre, *Trinia glauca, Peucedanum Cer varia,

*Asp€fiila glauca, cynanchica, Galiuui verum.

Scabiosa Columba ria.
*Aster Aniellns, ^Micropus erectus. *2\inaceiuni corymbosum, Achillea

nobilis, *Cirsium acaule, *Centaurea Scabiosa, ^"rheiuina, Carlina vulgaris,

*Taraxacum- offi'cinale vor. cornicidatus, Hieraciuni Pilosella.

Camp anula rotun difol ia , *Vincetoxicum ofßcinale, *Gentiuna ciliafa.

* Veronica Teucrium, *prostrata. * Euphrasia lutea, Orobanche caryo-

phyllacea, * Te u c r i i , *)ubens, * Pic r i d i s , '"a m ethy ste a ,
* Ce r r a r i a e.
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Salviajjraicnnis, *Stachys recta, Thymus set^pyllum, Calamintha

Acinos, *I*runella grandiflora.
* Thesinm mtermediicm , Enp h o r hia Cyparissias, * Pol ijc n cm u m

m ajo r.

Muecari racemosiini, * Scilla autumnalis , Allium sphaet'ocephalum,
* Corex humilis, 2>t'aecox, *ornithopoda.

* Ändropogon Isch aemon, *Phleum Boelinieri, *Koelerki cristuta var.

gracUis, *Poa hulhosa, Festtica ovina, Jiromiis erectus.

Allgemeines.

(Tükennzeichnet ist diese, den Typus unserer „Steppenheide'' darstellende

Formation durch das last völlige Fehlen der Orchideen und durch das massen-

hafte Auftreten von Koderia cristata var, yracilis. Bromus erectus zeigt sich

hier in seiner schönsten Entwickelung und bildet die merkwürdig mageren, ent-

fernthalmigen, durchsichtigen Wiesen, ohne allerdings besonders hoch zu werden.

Wenig üppig sind die Staudengewächse. Eine Ausnahme macht der Sigols-

heimer Berg. Hier dominiert Peucedaniim Cervaria, und Asjjerida glaucu gibt

in der Blütezeit den Heideflächen dieses Hügels ihr Gepräge. Im Frühling und
Sommer charakterisieren die massenhaft auftretenden Alsineen Cerastiuni yluti-

nostint, semidecandrmn, Arenaria serpylUfolia, Ahine teniiifolia, Jacquini (letztere

nur bei Rufach) die öden Flächen, im Vorfrühling Erophila verna, Saxifraga
tridactylifes und (bei llufach) Tl/ifschinsia petraea. In einer auffallenden Form
kommt Eosa 2)i»ipi>i''llifolia hier vor. Sie bildet als kaum liandhoher Zwerg-
strauch dichte, oft mehrere qm bedeckende Rasen.

d. L)ie Vegetation sonniger Felshänge.

Eigentliche Felspflanzen fehlen. Die Felsbildungen des Gebiets sind zu

unbedeutend, um solchen geeignete Standorte bieten zu können. Als Träger
der nachher zu charakterisierenden Vegetation kommen eigentlich nur steinig-

felsige Abhänge in Betracht.

An solche sind gebunden: Stijja pennata, Melica ciliata, Koeleria Val-

lesiatia. Artemisia conijjJiorafa, Arabis anricnhüa, hirsitfa. Bevorzugt werden
solche Standorte von Hcliantliemum P\wiaiia, Poüntillu arenaria, Aster Linosyris,

Allium sjKierocephalum. An den feuchteren Westhängen treten Thlaspi nion-

tammi, Sesleria coerulea auf, oben an Felsen Amelanchier vulgaris. Im übrigen

können alle für die Bromus ercc/?<s-Formation bezeichnenden Arten hier vor-

kommen und kennzeichnen somit den Pflanzenwuchs sonniger Felshänge als Glie^

der trockenen Grasflur.

Nachfolgend ein Verzeichnis der auf dem felsigen Südhang des Schössle-

bergs vorkommenden Pflanzen (unten anstehender, in senkrechten Wänden ab-

fallender Kalkfels, weiter oben etwas bebuschtes Steingeröll)

:

Hufschinsia petraea, Thlaspi perfolialum, Isatis tinctoria, Heliauthemnm
Fumana, Chamaecistus, Alsine Jacquini, Arenaria serpylUfolia var. viscida, Linum
tenuifolium, Geratiium sanguineum, Althaea hirsnta, Dictamnus albus, Genista

pilosa, Onobrychis sativa, Medicago minima, Poientilla arenaria, Sanguisorba

minor, Sedum albnm, rcflexum, acre, Trinia glauca, Bupleurwn falcatum, roiundi-

foliuni, Peticeda)nini (Jerraria, Alsaticum, Asperula glauca, Aster Linosyris,

Amellus, Arteniisht eamp/iorata, Centaurea rhenana, Scabiosa, Rnmex squar-
rosus, Himanthog l OS s um hircinum. Polygonalum officinale, Anthericum

Liliago , Muscari rucemosum , Allium sphaerocephalum , Koeleria Vallesiana,

Melica nebrodensis, Stipa pennata , Festuca ovina var. duriusvnla, Bromus
erectus, Asplemmi Ihita muraria.

Berberis vulgaris, Acer campestris, Evonymus europaea, Ribes Grossularia,

Ligustrum vulgare, Primus spinosa, acida, Pirus Malus, Crataegus monogyna,
Rosa trachyphylla, canina, dvmeioriim, agrestis, Ulnius cavipestris, Hedcra Helix.
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2. Dio Straucliformation.

Büsche sind überall vorliaiulen, sowohl auf den trockenen, steinigen Heide-

flächen als auch an den feuchten Nordhängen und in den Vertiefungen der

Plateaus, Alle Straucharten gehen in den Wald über, wo sie oft undurchdring-

liche Dickichte bilden. Auf der Bromiis erectus-\\e\(\G stehen die Büsche in ge-

ringer Artzahl in weiten Abständen zerstreut. Sie in einer besonderen Formation

zu behandeln, hiesse anscheinend ihre Bedeutung überschätzen wollen.

Nun findet sich an den steinigen, steilen Eändern der Rücken u. Plateaus

der Eufacher Hügel (Strangenberg, Sonnenköpfle) eine Buschvegetation, die den

Eindruck des Ursprünglichen macht. Die Sträucher stehen nur stellen weisse in

dichtem Schluss. In die Lücken dringt die Flora der Steppenheide ein. Sehr

bezeichnend sind einige Begleitpflanzen (siehe Formationsliste). Nur diese Form
der Strauchvegetation kann als natürliche Pflanzengenossenschaft betrachtet

werden und ist hier auch nur gemeint.

Die Gebüsche an Wegrändern, in verlassenen Steingruben, auf Steinwällen,

•die aus Gesteinstrümmern bestehen, welche bei Anlage von Ackei'feldern und
W^einbergen zusammengetragen wurden, sind den Kulturformationen zuzurechnen.

Auffallend ist die Massenhaftigkeit, in der gewisse Prunus-Kxiew an solchen

sekundäi'en Standorten verwildern. So h\\(\ei Fr iiuns domestica am Nordhang
des Bollenbergs ausgedehnte Bestände, geht sogar als Unterholz in den Wald
•über. Geradezu ein Charakterstrauch der Kalkhügel ist P. ackla K. Koch ge-

worden. Diese Sauerkirsche kommt gesellig in niederen Beständen vor (Bäume
sind selten) uud ist bezeichnend für die Brotnus erectus-Fonnation auf tiefgrün-

digem Boden, Weniger häufig ist Prunus insititia. Sehr selten verwildern

•Cydo)üa nügaris und Amy(jdalus communis, beide dann in Strauchform.

Es wäre hier auch der Ort, von den die Gebüsche in grosser Zahl durch-

setzenden Rosenformen zu sprechen. Ich beschränke mich auf die Aufzählung

der Hauptarten : Bosa canina (häufig in einer Abänderung mit drüsigen Blüten-

stielen und Kelchbechern : rar. Atidegacensis etc.), dtmietoriini, tomentella, alle

drei durch Uebergänge verbunden, tracltiiphijUa, ruhiginosa, nikrantha, agrestis,

tomentosa, pinipinelUfoUa.

Auffallend ist das Fehlen von Bosa galUca und eUiptica.

Formationsliste.

Westhang des Strangenbergs, Das Gebüsch folgt als schmaler Streifen

dem felsigen Steilrand des Plateaus. Vorherrschend Corylus Ävellana.

Berherls vulgaris, Acer canqjestris, Bhainnus cathartica, Frangulu Alnus,

Coriuis sanguinea, Vihnrniini Lantana, Bihes Grossularia, Lonicera Xglo-

bteuvi, Liffustruni vulgare, *Colutea arborescens, * CoroniUa Emerus, Prunus
spinosa, Crataegus vtonogyna, Sorhus Aria, Amelanchier vulgaris, Pirus

Malus, comniK nis , Bosa canina, dunietormn, pimpinellifolia, jnmpineUifolia X
tomentosa^'), Ulmus eurojmea, *Qiiercus pubescens, Corylus Arellana,
C arp inus B etnlus , Betula verrucosa, Populus trenmla, Juniperus communis.

Clenmtis vitalba, Hedera Helix.

*Banunculus nemorostis, *Thlaspi montamim, Viola hirta, Silette nutans,
* Diciamnus albus, " Geranium sanguinenm , * Trifolium rubens, intermediuni,
* Peucedanum C>^rraria ,

* L a s e r p i t ium l a tif oli u m ,
* Bupleurum fal-

catum, * Asperula tinctoria, *Imila salicina, *Tanaeetuni corymbosum,
*Vincetoxicvm officinale, Primula ofpcinaUs, MeliUis Melissophyllum., *Stachys

recta, ^Enpfiorbia verrucosa, *Polygonatum ofßcinale, Convallaria majalis,

*Anthericum raniosuni, * Sesleria coerulea, * Melica uniflora , Avena
pubescens, Asphnnm trichomanes.

*) Rosa agrestis X pinipinellifolui in zwei starken Hecken an einem Weg auf
dem Rnfdcheiberg. Neu tiir M i 1 1 el -Eii r op a
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3. Der Querem puhescens-y^dXA.

Formationsliste.

An Hängen, deren Richtung in die südliche Kälfte der Vv'indrose fällt:

*Colutea arhorescens, Genisfa pilo^a, Ämdanchier vtdyaris, Ju n iperus-
c m m u n i s.

*Dictamnus albus, *Sesili a nnu um , Hieracium murorum var. praecox,
* Melampy r um er istatum , *Prunella alba, Anacampt is pyr am id alis,.
* r ch i s p u rp u r ea ,

* S i m i a , *0p Jtri/s museifera, fiiciflora, <ip ifera, arani-

fera nebst den die Gebüsche begleitenden, etwas Feuchtigkeit und tiefer gehenden.

Boden liebenden Arten der Bromus erecfus-Formation.

An Nordhängen:

Fagus silvatica; Corylus Avellana und Carpiims Betulus. Die zwei
letzteren auch an Ost- und, besonders Corylus, an Westhängen. Rosa arvensis.

Viburn u m Opulus.
Anemone nemo rosa, *Hepatica triloba, Aquileyia vuhjaris, * Viola

mirabilis, silvatica, Riviniana, Vinca tninor, ^Eupliorhia dulcis, *Jl€mirialis-
perenniSf Lilium Martagon.

Conrallaria niajalis, Carex digilata.
Biric/iypodium silcaticum, Poa nemoralis, Sesleria coernlea.

Aspidi um fil ix mas, Cy stopteris fragilis , Asplenum tricltomanes-

(an Felsen).

Nur an Westhängen

:

* A sp erula t i ncto r i a.

Nicht an eine bestimmte Exposition gebunden

:

Prmius avium, *S'orbus aria, *torminalis, aueuparia, *latifolia, Aeer
pseudo-plaiamis, platauoides, Ulmus canipestris, *Qu€rcus puhescens, sessili-

flora, Betula verrucosa, P i n u s silvestri s.

Prunus spinosa, Crataegus monogyna, o;cyacantha, Rosa caniua, dume-
torum, trachyphylla, Pirus Mahis, communis, Berberis cidgaris, *Coro-
nilla EinerUS, Aeer campestre, Rhainnus cathartica , Cornus sanguinea,
Viburnuin Lantana, Lonicera Xylosteuin, Ligustriiiu cidgare.

Clematis citalba, Hedera Helix.
*Rainineulus nemorosus, Thlaspi moidanum, Viola hirta, *alba,Silene mitans,

i)ifkda,* Trifolium rnbens, *medium,* Vicia tenuifolia, ^Bapleuruni falcatuniy
*Peu€edanuni, Cervaria, *Sesili an nimm, Galiiim siloestre, *TauaretHin
corymhosuni, *Inula salirina, *Buphthalmuni salicifolium , *Leon-
todon hastiUs var. canescens (Hag.) Kirschleger, *Crepis praemorsa, Hieracium
silcaticum, vulgaiuiu, umbfJlatuui, Campanida gloiuerata, pcrsicifolia, * Viucetoxi-

cum offieinale , Pthmila ofpriuulis , Mclainpijrnni pratevse, * MelUtis
niellssophi/Utini, * Stachys recta, Betonica officinalis, * Bruneila grandiflora,

Orchis mascida, * CephaJanthera rubra, *grandißora, Ep'tpactis latifolia, Gymna-
denia conopea, Com'fillarin wajafis, *Anthericum rarnosum, Ldiago, "C'arcv
montana, glauca, '^tomentosa, *Sesl€ria coevitlca, Arrlunat) um elatior, Dac-
tylis glomcrata, Bi-oinus erectus.

Allgemeines.

Der AA ald nininit, im Vergleich zu den ausgedehnten Heiden, nur einen
geringen Raum ein und ist fast ausschliesslich auf die Nordhänge l)eschränkt.

Nur hier konnte ein geschlossener Bauinwiichs aufkommen. So finden wir Wald
am Nordhang des Bollenborges, am Nordosthang des Rufacher Berges, in schönster
und typischster Ausbildung aber mu- auf dem Florimont und dem Sigolsheimer Berg.

Das Auffallende ist nun, dass an den zwei zuletztgenannten Orten der Wald
auch den Süd hang bedeckt. Es mag hier die Beschaffenheit des Bodens mit-

gewirkt haben — er "ist weniger steinig, die Feinerde tiefer gehend als anders-
wo —

, die eigentliche Ursache liegt in der Natur des den Wald bildenden
Baumes, Quercus pubescens, begründet. Diese südliche, grosse Warme und Trok-
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kenheit liebende Eiche bildet an den Südhängen fast reine Bestände.*) Die

Queren^ puhegceus-Yoxmd^üow ist hier ein Buschwald. Die Eichen bleiben nieder,

nehmen vorwiegend Buschform an und stehen in Abständen, so dass zwischen

ihnen grössere und kleinere Grasfläehen frei bleiben, auf walchen sich fast alle

Arten der trockenen Grasflur- und Gebüschvegetation wiederfinden. Diese ge-

meinsamen Glieder bringen den Qiiercus />»&esc«>;s-Buschwald der Südhänge in

engste Verbindung mit der Brouius e7r;ctiiN-tieide und der Strauchformation. Er
entspricht dem auf der Schwäbischen Alb verbreiteten „ Heidewald " Gradmann's
nnd der , lichten Hain- und Vorholzformation" Drude's und ist das Bindeglied

zwischen Gebüschformation und geschlossenem Wald.

Die Schattenpflanzen treten in ihm sehr zurück. Hier haben Orchis pur-
purea und Simta ihre Standorte. Massenhaft tritt Inula .saliciiia, Vicia ie/mi-

folia, Coronüla varia (die beiden letzteren nur spärlich blühend) und die

andern Begleitpflanzen der Gebüsche auf (Siehe Strauchformation).

Ein ganz besonderes Gepräge verleiht Dictamnus albus zur Blütezeit dem
etwas felsigen Gipfel des Florimont. In dichtem Schluss stehen hier, unter

niederen Eichen, die Dicfanrnus-Büsche mit ihren leuchtend i"oten Blütensträussen.

Für den Quercus puhescens-^DQui-AwA auf den Südseiten ist weiter charak-

teristisch Colufea arboresceiis, welcher Strauch anfangs Juni über und über mit

goldenen Blütentrauben bedeckt ist. Weniger anspruchsvoll in Bezug auf Lage
ist Coronüla Einerns, Der Strauch findet sich überall zahlreich eingestreut,

iim häufigsten auf Xordseiten.

Das Bild ändert sich, sobald Vir einen Hang betreten, dessen Neigung in

die nördliche Hälfte der Windrose fällt. Der Boden ist mit letztjährigem Laub
bedeckt, Schattenpflanzen treten an Stelle der Licht und Wärme bedürftigen

Gewächse der Heide, die Bäume sind höher, die Sträucher treten zu dichtem

Schluss zusammen. Quercus pnbescens, jetzt ein ziemlich hoher, aber nie dicker

Baum, herrscht zwar noch vor, doch treten noch andere waldbildende Laubbäume
neben ihr auf, so die Weiss- und Rotbuche — letztere allerdings selten —

,

Ulme, Bergahorn, Spitzahorn, Sommerlinde, Mehlbeere, Süsskirsche.

Das Unterholz, manchmal ein undurchdringliches Dickicht bildend, setzt

sich zusammen aus Connts sanguinea, Viburnum Lautaiia, Prunus spinosa, Cra-

taegus Oxyacantha, monogyna, Acer cainpestre, Liynstrnvi vulgare und allen

anderen Sträuchern der Gebüschformation.

Unter den Schattenpflanzen fallen auf Hepatica iriloba, Viola mirahüis,

MellUis vielissoplnjllum, Euphorbia dulcis, Lilium Martagon, Carex inontatia.

Interessant sind die im Walde an Xordhängen sich findenden Einschläge

aus der montanen Region der Vogesen. Da dieselbe benachbart liegt, hat

die Erscheinung nichts Besonderes an sich. Hierher sind zu rechnen : Hyperi-
nmi wontanum, Sorbus Mougeotii, Sardcula europaea, Galium silvaticuiii, Äsperula
odorata, Orobus niger, Senecio spafJiulifolius, Prenaiithes piurpurea, Phyteuma
spicata, Hex acpiifolia, Digitalis lutea, Orchis sambucitia, Äidhericum Liliago,

Lnzula maxinia, pilosa, Forsteri, Abies peclinata, Cystopteris fragilis.

Leider hat man begonnen, den Eichbusch durch Pinus sikestris-hesiände

zu ersetzen. Hoffentlich nimmt diese Verbesserung der Natur keinen zu grossen

Umfang an. Die Maaiie der Forstverwaltung, an allen möglichen Stellen Pinus-

pflanzungen anzulegen, hat schon mancher seltenen Pflanze den Untergang ge-

bracht. Hier w'ürde es sich um noch mehr handeln.

Auf Aripflanzung ist wohl auch das Vorhandensein von Castanea sativa

am Nordhang des Bollenbergs und Florimont zurückzuführen. Die als kieselhold

bekannte Pflanze gedeiht auf Kalk vorzüglich. In grösserem Umfang hat man
Robinienpflanzungen angelegt. Zahlreich verwildert Juglans nigra. In einem
kleinen Wald ohne bestimmten Charakter am Nordosthang des Rufacher Berges
findet sich Aesculus Hippocastanum.

*) Mit der weiclihaarigen Eiche kommt hin und wieder die Steineiche vor.

Beide Arten sind durch Uebereänee verbunden.
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D. Zur Geschichte der Flora der Kalkhügel.

Es ist wohl kaum notwendig, am f^clilusse vorliegender Arbeit darauf hin-

weisen zu müssen, dass die Flora der Kalkhügel, insbesondere der von Kufach^
ein südliches Gepräge trägt, Sehr bezeichnend hierfür ist folgende Reihe:
Artemisia c.anqihorata, Koeleria Vallesiana, Trifolium scabrum, MicnxpHS erectiis,

Hutscliinsia petriua, Alsine Jacquini, HeUantheiiuwi Finnana, Pflanzen, die in

Südeuropa, insbesondere im Khonegebiet sehr verbreitet sind und sich z. B. bei

Grenoble (Bastille) gerade so beisammen finden, wie auf einem der Rufacher
Hügel. Es sind diese Vorhügel sogenannte „stations xerothermiques", Orte, wo
eine an hohe Tem])eratur und grosse Trockenheit des Bodens gebundene Pflanzen-

gesellschaft sich bis in unsere Zeit erhalten konnte.*)

Gegen die Auffassung der südlichen Arten der Vorhügelflora als Relikte
aus einer vergangenen wärmeren Erdperiode wendet sich E. H.L.Krause in

der schon früher genannten Arbeit. Es ist nicht schwer, von Dingen, die nicht

bewiesen werden können, das Gegenteil zu behaupten.

Krause stützt seine abweichende Ansicht darauf, dass verhältnismässig

spät, nach der botanischen Durchforschung des Elsass durch Kirschleger (1858)
an vielbesuchten Standorten neue Arten entdeckt v/erden konnten, so Micropus,
Koeleria Vallesiana bei Rufach, Eupltrasia Salisburgensis, Orchis pallens, Carex
pilosa bei Osenbach, alles Pflanzen, die Kirschleger in seiner Flora beschreibt

und als im Lande zu suchende bezeichnet. Es lässt sich mit Leichtigkeit nach-

weisen, dass trotz der Steckbriefe die betreft'enden Arten auch einem scharfen
Auge entgehen konnten. Sie sind verwandten, an denselben Stellen
vorkommenden Pflanzen zum Verwechseln ähnlich. Man muss sie

schon genauer kennen, um sie zu finden. Die Koeleria z. B. entdeckte ich nicht

am Standort, sondern ^ im Herbar, wo sie durch die alten, eine , Tunika" bil-

denden Blattscheiden aufl"ällt, die, in feine schlängelich verwebte Fäden aufgelöst,

die Grundachse mit dichtem, weichem Gewebe umgeben. An Ort und Stelle

wird sie von der verwandten Koeleria cristata lar. gracilis täuschend nach-
geahmt.

Dass Micropus erectus mit jungen i^^/r/r/o-Pflanzen verwechselt wurde,
sieht für mich fest. Diese Art ist niemals, wie Krause (a. a. 0. S. 467) schreibt,

massenweise längs der Wege hei Bergholz, Rufach, Westhalten, Isenheim vor-

gekonnnen. Wer die Gegend und die Wachstumsbedingungen der Pflanze kennt,

weiss, dass Kirschlegers Standortsbezeichnung „bords des routes" zu übersetzen

ist: „Ränder der K arr en wege," die über die Hügel, an deren Fuss die ge-

nannten Ortschaften liegen, führen. Noch jetzt findet sich Micropus mit Vor-

liebe an diesen Stellen. Nach Krause ist die Pflanze eingeschleppt, hatte zu-

nächst eine beträchtliche Ausbreitung gewonnen und sich später auf einzelne

Hügel beschränken müssen. „Das ist alles Phantasie!"

Euphrasia Salisburgcnsis hat so viel üebereinstimmendes mit E. stricta,

dass man zu Kiischlegers Zeit, in der die Kenntnis der Euphrasien noch sehr

im Argen lag und man fast alle Arten unter E. officiiialis zusammenfasste, sie

kaum erkennen konnte. Noch viel weniger suchte man sie an einer solch tiefen

Lage (ca. 450 m), wo sie übrigens durch Bastarde mit E. stricta verbunden ist.

Orchis palleiis**) blüht im Vorfrühling, einer Zeit, in der Kirschleger und
andere Botaniker kaum in jenen verlassenen Winkel von Osenbach gekommen sind.

Was nun die von Krause jüngst entdeckte Carex pilosa beti'ifift, kann ich

sagen, dass es mir bis jetzt nicht gelungen ist, in dem mir gut bekannten Ge-

biet die auffallende Segge zu finden.

Die Ansicht, dass das, was früher nicht gefunden wurde, nicht da war,

bedarf wohl keiner weiteren Widerleüunc:. Man muss eben schon eine vorge-

*) Näheres hierüber siehe E. Issler, Ueber zwei für das Elsass neue Blüten-

pflanzen. Mitteil, der Philomatischen Gesellschaft in Elsass-Lothringen II, 441.

**) Diese Orchidee wächst nicht nur in einer „Akazienpflanzung", sondern kommt
noch an mindestens vier andern Stellen auf Grasland und im Buschwald vor.
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fasste Meinung haben, um solche Keliklenstandorte als neue Kolonien zu
erklären.

Nach Krause sind auch die mediterranen Insektenarten des Vorhügelgebiets
(Mcottis religiosa, Ephi/yj^if/era etc.y wohl auch Lacertu viridis Einwanderer aus
neuerer Zeit.

üas Merkwürdige ist nun, dass Krause das Vorhandensein von Relikten
zugibt, solche aber nur aus geschichtlicher Zeit gelten liisst. Ich gebe
gern zu, dass man in der Deutung von Pflanzen als Relikte manchmal zu weit

gegangen ist und dass in neuerer Zeit eine ganze Reihe sich biologisch wie
Pflanzen mit uraltem Ileimatrecht verhaltende Arten eingewandert sind. 80 ist

z. B. auf menschlichen Einfluss das Vorkommen von P/atitaf/o Ci/nops auf dem
Sigolsheinier Berg (durch Kulturarbeiten wieder verschwunden) inmitten einer

Pflanzengenossenschaft, in der er sich in seiner südlichen Heimat wiederfindet,

zurückzuführen. Dass aber alle oben genannten Arten an verschiedenen Stellen

sich zufällig erst in historischer Zeit zusammengefunden haben, das be-

zweifle ich.

Ich behaupte, dass wir hier auf den Kalkhügeln eine alte, sagen wir ruhig

ursprüngliche, vom Menschen noch nicht veränderte Vegetationsdecke vor uns
haben. Dies gilt in erster Linie für die Heiden der Rufacher Hügel und die

QuercHS j^»»6esce??.s-Bestände.

Damit soll nicht gesagt sein, dass das Florenbild keine Veränderungen
durchgemacht habe und nicht noch machen wird.

Alte Arten werden seltener odei' verschwinden. Ob aber neue an ihre

Stelle treten? Ich halte die Veränderungen mehr für Verschiebung der Häufig-

keitsverhältnisse. Verschwunden ist Orclils Simiti, auf dem Florimont und bei

Westhalten. Gentiana cruciafa, nach Kirschleger ziemlich gemein, kommt im
Gebiet wahrscheinlich nur noch an einer Stelle vor. Hosa gallica, die derselbe

Autor als sehr gemein auf den Yogesenvorhügeln bezeichnet, konnte ich überhaupt
im Gebiet noch nicht nachweisen. Nun scheint allerdings Kirschleger unter Rosa
(jalUca auch die häufige B. frachyplujUa mit inbegriffen zu haben. Verschiedenes

deutet darauf hin. Doch würde es zu weit führen, hier näher darauf einzugehen.

Interessant wäre es zu untersuchen, warum dem in Luftlinie ca. 24 km
nördlich von den Rufacher Hügeln gelegenen Sigolsheinier Berg mit einer ähn-

lichen Flora, wie wir sie auf den erstgenannten Hügeln finden, einige charak-

teristische Arten fehlen. Es gehören hierher die Pflanzen der eingangs aufge-

zählten Reihe mit Ausnahme von HeJiantheniuin Finnana {Hutschinsia ist auf

dem Sigolsheinier Berg, wie auch auf dem Florimont ausgesät). Man könnte

annehmen, dass die von Süden her gekommenen Pflanzen auf den Rufacher Hügeln
Halt gemacht, hier eine Nordgrenze erreicht haben. Mir scheint die Ursache
in den andersartigen Bodenverhältnissen zu liegen. Es fehlen dem Sigolsheinier

Berg der steinige L'ntergrund, die Felshänge fast ganz; eine dicke, zum grössten

Teil schon in Kultur gewesene Erdschicht bedeckt den Kalkfels.

E. Sehlussbemerkungen.

Leider erlaubte die mir zur Verfügung stehende Zeit nicht, die u n t e r-

elsässi sehen Vogesenvorhügel mit in diese Arbeit einzubeziehen. Auch
in einem Gebiet, das man verhältnismässig gut kennt, sind zwecks Aufnahme
des Pflanzenbestandes wiederholte Bf^gehungen notwendig. So musste ich

mich auf die Kalkhügel des Ober-Elsass beschränken. Ich gedenke später

in einer ausführlicheren Arbeit die ganze Vorhügelzone mit Einschluss des in der

Rheinebene zwischen 111 und Rhein liegenden, mit einer ähnlichen Vegetation

bestandenen Hardtgebiets zu behandeln. Vorliegenden Aufsatz bitte ich

daher nur als Entwurf zu einer pflanzengeographischen Schilderung der Vor-

hügelflora betrachten zu wollen.

Ein Standortsverzeichnis der auf den Kalkhügeln vorkommenden Pflanzen

ist in den Mitteilungen der Philomatischen Gesellschaft in Elsass-Lothringen,
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Jahrgänge 1901 — 05 (E. Isslev , Die Gefässpflanzen der Umgebung Colmars)

enthalten.

F. Literatur.
Benutzt liabe ich

F. Kirschleger, Flore d'Alsace 1852— 58.

R. Gradraann, Pflanzenleben der Schwäbischen Alb, 1900.

0. Drude, Deutschlands Pflanzengeographie, 1896.

J. Thurnianu, Essai de Phytostatique applique ä la chaine du Jiu'a, 1848.

Alectorolophus-Studien.
A 011 C. >S e 111 \ er - Nürnberg.

(Arbeiten des Botanisehen Vereins Nürnberg. N. F. I.)

(Fortsetzung von p. 36.)

AledonAopinis ahbreviatus (Murb.) Stern, vom Trebovic (Bosnien).

Für die Entstehung neuer Arten im Pflanzenreiche durch Saisondimorphis-

mus („Saisondiphylismus" nach Behrendsen) bieten wenige Gattungen so viele

markante Beispiele als die Gattung Alectorolophus, und zwar finden wir hier in

grosser Zahl neben den deutlich saisondimorphen Typen auch intermediäre, mono-

phyle Formen, die meist als älteste, als die Stamm-Typen, aufzufassen sind. Mag
nun ab und zu die Regel durchbrochen werden — die Natur arbeitet nun einmal

nicht genau nach der Schablone, und die beste Diagnose kann nicht auf alle

Einzelindividuen einer Spezies genau stimmen — Tatsache ist, dass in den weit-

aus meisten Fällen der Unterschied zwischen den zeitlich gegliederten Formen
ein ganz erheblicher ist, sowohl in morphologischer als in physiologischer und
ökologischer Hinsicht, und daraus ergibt sich für die Systematik die Aufgabe,

sich mit diesen Erscheinungen zu beschäftigen.

Ein Reihe monophyler Typen, deren Vorhandensein in Sterneck's Monographie

zwar vermutet, aber noch nicht nachgewiesen werden konnte, gelangte in

Behrendsen-Sterneck's Arbeit über „Einige neue Alectorolophus-Formen" (1903)

Äur Veröffentlichung. Daraals — beim Studium dieser monophylen Typen —
vermutete ich bereits in den Pflanzen von AI. ahhreviatiis, die ich vom Trebovic

bei Serajevo (leg. Sagorski) im Herbar hatte, gleichfalls einen monophylen Typus

;

denn habituell glichen dieselben so sehr einem A. Belirenclsenü, Bayeri, bosiiiacus,

Semleri, und Sternecks Diagnose für AI. abbrev'ialus stimmte in verschiedenen

entscheidenden Merkmalen so wenig auf unsere Pflanze, dass ich nicht begriff,

inwiefern dieselbe bislang mit AI. abbreviatus identifiziert werden konnte. Weiteres

Material, das ich daraufhin durch den Thüringischen (nun Europäischen) Tausch-

verein bezog, bestärkte mich in dieser Vermutung und ich fand diesen Pflanzen

.auch den Vermerk Sagorski's beigegeben : „non est planta autumnalis sed v.

alpina !

"

Sagorski, der die Pflanze seit vielen Jahren schon am Originalstandorte

beobachtete und sammelte, war also bereits auf dieselbe Deutung gekommen.
Auch Sterneck und Behrendsen haben sich mit dieser Frage schon beschäftigt,

wie aus Mon. pg. 46 und Behrendsen: „Flor. Beitr. z. Kenntn. d. Gatt. Alectoro-

lophus" pg. 44/45, sowie aus Notizen in Behrendsen's Herbar deutlich hervor-

geht: beide haben sich aber schliesslich dafür entschieden, dass es sich um einen

autumnalen Typus handle, wobei allerdings Sterneck die Frage noch often Hess,

„ob nicht vielleicht AI. abbreviatus nur eine extreme Form (monticolen Charak-

ters?) einer derzeit noch nicht entdeckten Talform ist."

In den letzten Jahren hatte ich Gelegenheit, in einer Reihe von Herbarien

einschlägiges Material aus der Glandnlosus-Grui^'pe einzusehen. Da erst fand

ich nun neben der Aestivalpflanze (AI. glanüulosus) fast ausschliesslich den rein

autumnalen Typus, auf deii Sternecks Diagnose auf das genaueste stimmt, der

.aber von der durch Sagoiski gesammelten Pflanze in demselben Masse verschieden

ist, in dem sich eben die autumnalen Typen anderer Formenkreise von den
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